
ZEVEN. Heute vor 75 Jahren ka-
pitulierten die Reste der 6. Ar-
mee im Kessel von Stalingrad.
Ein Fanal – die Wende in dem
von Nazi-Deutschland entfes-
selten Schlachten.
Von den 1950 in Zeven le-

benden Einwohnern wurden
als während der Kämpfe in und
um Stalingrad von Familienan-
gehörigen vermisst gemeldet:
Hans Heldt (Sommer 1941)
aus Marienwalde bei Stagard,
Georg-Paul Friedrich (Januar
1943) aus Königsberg, Werner
Kippenhalm (6. Januar 1943)
aus Dresden, Karl Lekon (30.
Dezember 1942) aus Westfalen,
Walter Krüger (29. Dezember
1942) aus Pommern und Heinz
Rosenhagen (Dezember 1942)
aus Tilsit. Die Vermisstenmel-
dungen sind im Archiv der
Samtgemeinde Zeven ver-
wahrt.

Etwa 6000 kehren heim
Im November 1942 waren rund
220 000 deutsche Soldaten so-
wie rumänische, ungarische,
italienische Einheiten und ein
kroatischer Truppenteil in Sta-
lingrad an der Wolga von der
Roten Armee eingekesselt –
insgesamt rund 280 000 Solda-
ten. Rund 100000 deutsche
Soldaten überlebten die Kämp-
fe und gerieten in russische Ge-
fangenschaft. Zwischen 5000
und 6000 kehrten aus der Ge-
fangenschaft zurück.
Von den 170 während des

Zweiten Weltkriegs gefallenen
Zevenern ist keiner in Stalin-
grad umgekommen. (tk)

Kein Zevener
in Stalingrad
umgekommen

Heute vor 75 Jahren

Unter den während des II. Welt-
kriegs gefallenen Zevenern be-
findet sich laut Auskunft des
Samtgemeindearchivs kein Sol-
dat, der in Stalingrad ums Leben
gekommen ist. Auf der Kriegs-
gräberstätte Rossoschka nahe
Stalingrad (heute Wolgograd)
sind laut Volksbund deutsche
Kriegsgräberfürsorge 60000
deutsche und russische Soldaten
begraben. Foto Kratzmann

Schüler rechnen,
bis die
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as Redakteure alles
können“, meint Frau
Röpcke. „Wie meinst du

das?“, fragt Röpcke zurück. „Du
hast es ja wohl gelesen. Redak-
teur Bert Albers verlegt Laminat,
verrichtet Installateur-Arbeiten
und hängt Lampen auf. Wenn du
eine Lampe aufhängst, klirrt es
nach zehn Minuten, und die
Scherben liegen am Boden.“
„Ich bin ja kein Elektriker. Der
Herr Redakteur könnte im Bau-
amt der Samtgemeinde Zeven
aushelfen. In dem Bericht über
die Ratssitzung wurde der Frakti-
onssprecher der CDU nicht müde
zu betonen, dass das Bauamt den
vielen Bauwünschen der Ratsmit-
glieder gar nicht nachkommen
kann.“
„Ein Redakteur zur Aushilfe kann
die Lage nicht verbessern“, meint
Frau Röpcke. „Das stimmt. Bei
den zahlreichen Bauwünschen
muss das Bauamt deutlich aufge-
stockt werden. Im Rathaus ist al-
lerdings kein Platz mehr.“
„Das Bauamt kann doch in die
bald leer stehende Klostergangs-
chule ziehen.“ „Besser ist es, die
Schule abzureißen und dort ein
ganz neues Rathaus zu bauen.
Das Immobilienzentrum der
Samtgemeinde ist auch schon in
eine Villa ausgelagert worden. In
einem neuen Rathaus am Kloster-
gang könnte alles wieder zusam-
mengeführt werden.“
„Das neue Rathaus muss aber
mindestens zehn Stockwerke ha-
ben, damit es größer ist als das
Selsinger Rathaus.“ „Das sehe ich
genauso“, meint Röpcke. „Jetzt
hat Selsingen die Nase vorn.
Dann aber nicht mehr.“
„Hat die Samtgemeinde denn so
viel Geld für die ganzen Bauvor-
haben?“. „Nein, die Stadt Zeven
ist reich und die Samtgemeinde
Zeven hat nur Schulden, bald
mehr als der ganze Landkreis Ro-
tenburg.“ „Dann sollten die doch
mit den vielen Bauvorhaben auf-
hören“, meint Frau Röpcke. „Kei-
neswegs“, meint Röpcke „Jetzt
kommt es auf weitere zwanzig
Millionen Schulden auch nicht
mehr an. Der kommende Rat
wird dann ein Konsolidierungs-
programm beschließen. Dann
wird gespart, bis es quietscht. Je-
der Bleistift wird bis zum Stum-
mel runter geschrieben. Und tele-
foniert werden darf nur noch in
Ausnahmefällen, mit schriftlicher
Genehmigung von oben. Kennen
wir alles.“
„Vielleicht ist es dann doch bes-
ser, den Zeitungsredakteur zur
Aushilfe anzuheuern, als ein ganz
neues Rathaus zu bauen.“ „Ach
was! Geld, das man nicht hat,
kann man leicht ausgeben“,
meint Röpcke.

W
Von Rentner Röpcke

Moin Moin
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Ihr Draht zu uns
Thorsten Kratzmann (tk) 04281/945-200
Joachim Schnepel (js) 04281/945-230
Stephan Oertel (oer) 04281/945-235
Lutz Hilken (lh) 04281/945-236
Sophie Stange (sta) 04281/945-237
Andreas Kurth (ak) 04281/945-240
Bert Albers (bal) 04281/945-280
Jakob Brandt (jab) 04281/945-290
Sekretariat 04281/945-521
Fax 04281/945-222
zeven@zevener-zeitung.de

Anzeigen
Kleinanzeigen 04281/945-888
Gewerbliche Anzeigen 04281/945-0
Fax 04281/945-949

Vertrieb
Leserservice 04281/945-666

Zur Begründung des Antrags auf
Einrichtung einer Koordinatoren-
Stelle führt der SPD-Sprecher
aus, IGS und Kivinan-Bildungs-
zentrum strebten als Pilotprojekt
eine Kooperation an, um die Inte-
ressen und Fähigkeiten der Schü-
ler optimaler auf die Berufs- und
Ausbildungsphase abzustimmen.
„Die Kooperation ist nur ein hal-
ber Schritt bei der Berufsfindung.
In die Findungsphase müssen
auch die Betriebe stärker einge-
bunden werden. Viele Betriebe
wünschen sich Praktikanten, die
bestimmte Fähigkeiten, Interes-
sen und Vorlieben haben. Oft
stellt der Praktikant nach weni-
gen Tagen fest, dass das Berufs-

bild nicht seinen Vorstellungen
entsprichtl, und die Praktikums-
zeit ist vertan.“
Die Probleme sollen im Vorfeld

mit den Unternehmen geklärt
werden, so die Vorstellung der
Sozialdemokraten. Der Prakti-

kumskoordinator könne in Ge-
sprächen eine Vorauswahl der
angebotenen Praktikumsplätze
erarbeiten und bei der Auswahl
helfen. Damit könne die Zahl der
Praktikums- und Ausbildungsab-
brüche reduziert werden. Auch
Ausbildungsmessen und andere
Info-Veranstaltungen könnten
besser koordiniert und organisiert
werden.
Frickes Rückblick auf 2017

fällt kurz aus. Es habe erhebliche
Personalprobleme im Rathaus ge-
geben. Da sei auch nicht hilfreich
gewesen, dass die Mehrheitsfrak-
tion das Geld für neue technische
Mitarbeiter verweigert habe. „Vie-
le Projekte konnten nicht umge-
setzt werden. Die Mitgliedsge-
meinden haben einiges angemel-
det, und wir müssen Wege finden,
die Projekt-Wünsche politisch
besser abzustimmen. Die Bürger-
meister oder Fraktionssprecher
werden darüber ernsthaft mit
dem Samtgemeinde-Bürgermeis-
ter reden müssen. Und die Mit-
glieder in den Räten werden dann
akzeptieren müssen, wie ent-
schieden wird.“
Ein zentrales Thema ist für die

SPD die Zukunft der Bibliothek.
„Kinder sollen lesen, aber das
funktioniert nur da, wo Lesen

auch Spaß macht. Deshalb muss
die räumliche Situation der Bi-
bliothek in diesem Jahr endlich
geklärt werden. Ein Umzug in die
frühere Klostergang-Schule muss
auf jeden Fall geprüft werden“,
fordert Fricke im Gespräch mit
der ZEVENER ZEITUNG.
Die Fortschreibung des Be-

darfsgutachtens für die Feuerweh-
ren steht bei der SPD ebenso auf
der Agenda wie bei der Mehr-
heitsfraktion. „Aber jetzt will die
CDU plötzlich wieder die Mittel
für die Erweiterung von Feuer-
wehrhäusern auf den Prüfstand
stellen. Dann verstehe ich nicht,
wie es da weitergehen soll. Die
zuletzt aufgetretenen Probleme
bei der Beschaffung von Kleidung
und Ausrüstung müssen aufgear-
beitet werden. Es darf keine Feu-
erwehren zweiter Klasse geben.“

Angebote für die Gemeinden
Beim Thema Bädergesellschaft
zeigt sich der SPD-Sprecher da-
von überzeugt, dass eine sinnvol-
le Lösung gefunden wird. „Dr.
Marcel Meggeneder ist ein Ge-
schäftsführer, der die betriebs-
wirtschaftlichen Zusammenhänge
versteht. Deshalb ist das Thema
bei den Stadtwerken genau rich-
tig aufgehoben.“

Die Wohnraumsituation in der
Samtgemeinde bereitet den Sozi-
aldemokraten Kopfzerbrechen.
„Wir brauchen dringend neuen
und günstigen Wohnraum, auch
in den Dörfern. Es hat eine posi-
tive Gerichtsentscheidung zur
Geruchsimmissionsrichtlinie ge-
geben, die Kommunen müssen
jetzt aktiv werden. Aus unserer
Sicht muss ein Anstoß dazu von
der Samtgemeinde kommen, da-
mit die Mitgliedsgemeinden aktiv
werden.“
Deshalb sei es aus Sicht der

Sozialdemokraten auch zu begrü-
ßen, wenn in der Stadt eine Ent-
wicklungsgesellschaft gegründet
werde: „Da kann dann auch die
Gewerbeentwicklung geplant
werden, und den Gemeinden
können Angebote gemacht wer-
den. Ich hoffe, dass die Mitglieds-
gemeinden diese Angebote dann
auch nutzen.“
Auch die SPD macht sich Ge-

danken um die anstehenden Per-
sonal-Wechsel in der Fachbe-
reichsleiter-Ebene im Rathaus. Es
müsse rechtzeitig geklärt werden,
wie man die Stellen wieder beset-
ze, so Fricke. „Interne oder exter-
ne Ausschreibungen, beides ist
möglich, da wird man abwägen
müssen.“

SPD will neues Personal
Koordinator soll Praktika von Schülern in Zevener Unternehmen zukünftig besser vorbereiten

Von Andreas Kurth

ZEVEN. Einen Koordinator für Be-
triebspraktika soll es künftig im
Zevener Rathaus geben, der die
Koordinierung zwischen Schulen
und Betrieben übernimmt und
Ansprechpartner für Schüler und
Unternehmen ist. Und endlich ei-
nen Stadtplaner. Das ist ein zen-
trales Anliegen der SPD-Fraktion
im Samtgemeinde-Rat, wie Frak-
tionssprecher Henning Fricke bei
einem Ausblick auf die politische
Agenda der Sozialdemokraten
im neuen Jahr sagte. 2017 sei
aus Sicht der SPD in der Samtge-
meinde nicht viel gelaufen, das
müsse sich 2018 ändern, betonte
Fricke.

Beim Berufsorientierungstag haben Fedai Alptekin (links) und Diana Kro den gastronomischen Parcours im Kivi-
nan-Bildungszentrum durchlaufen. Erst haben sie die Zutaten für das Eis zubereitet, dann tat die Maschine den
Rest. Bei der Organisation solcher Tage soll künftig der Koordinator aus dem Rathaus helfen. Foto Stange

Henning Fricke, Sprecher
der SPD-Fraktion im Rat der
Samtgemeinde Zeven

»Es darf keine Feuerweh-
ren zweiter Klasse ge-
ben.«
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ZEVEN. Ohne Gegenstimmen oder
Enthaltungen hat der Rat der
Stadt Zeven den Haushaltsplan
für 2018 verabschiedet. Zwischen
den beiden großen Fraktionen
gab es allenfalls kleine Unter-
schiede bei der Bewertung des
umfangreichen Zahlenwerks. Si-
mon Tewes, finanzpolitischer
Sprecher der CDU-Mehrheits-
fraktion, nutze seine Haushaltsre-
de vor allem für Attacken gegen
die Verwaltung und die Oppositi-
on. Tewes bezeichnete die Stadt
als einen Bus, dessen Fahrgäste
die Bürger seien. Die gewählten
Ratsmitglieder seien der Fahrer
und müssten den Bus steuern, die
Verwaltung sei der Motor.
Die Tachonadel, für Tewes die

Haushaltssatzung, und die Tank-
nadel, also die Bilanz, seien aber
nicht zu sehen, weil sie hinter ei-

ner Milchglasscheibe liegen. In
der Haushaltssatzung fehlen nach
Meinung von Tewes grundlegen-

de Daten, eine Bilanz der letzten
Jahre fehle komplett. „Auf Samt-
gemeindeebene werde ich Vor-
schläge machen, wie wir den
Schleier auf unserem Armaturen-
brett lichten können.“
Die Äußerung von SPD-Spre-

cher Michael Solty, der Informati-
onsfluss für die Opposition sei
stockend, kommentierte Tewes
mit dem Satz: „Wer lesen kann,
ist klar im Vorteil.“ Auch wenn
auf dem iPad so manches Spiel
locke, sei ein Blick in die Haus-
haltssatzung hilfreich. Dort habe
Norbert Wolf sein Versprechen
eingelöst, 1,2 Millionen Euro
stünden bereit, um die Straße Auf
dem Quabben auf einer Länge
von 900 Metern zu sanieren. Hier
zeige sich aber auch ein Dilem-
ma: Der Rat könne das Geld nur
bereit stellen, umsetzen müsse

das Projekt die Verwaltung.
Manfred Poburski (SPD), Vor-

sitzender des Finanzausschusses,
stellte fest, die Stadt habe hohe

Überschüsse erwirtschaftet, und
werde das auch 2018 wieder tun.
Der Zuschussbedarf bei den Kin-
dertagesstätten steige um 29 Pro-
zent. „Zeven ist da vorbildlich,
aber die Steigerung macht auch
Sorgen. Wir müssen das mal ge-
nau analysieren. Möglicherweise
haben wir es versäumt, rechtzeitig
die Gebühren zu erhöhen.“
Allerdings gebe es jetzt einen

Systemwechsel, das Land werde
statt einer Personalkosten-Erstat-
tung Pauschalen pro Kindergar-
tenplatz zahlen. Leider sei aber
noch unklar, ob die Kommunen
mit diesem Zuschuss auskommen
werden. „Die Samtgemeinde wird
erneut kein Geld aus Hannover
bekommen, sondern sogar zahlen
müssen. Das liegt an der zu ho-
hen Steuerkraft der Gemeinde
Heeslingen.“ (ak)

Christdemokrat Simon Tewes nutzt seine Haushaltsrede zu Attacken auf SPD-Opposition und Verwaltung

Beim Etat heben alle Ratsmitglieder den Finger

Manfred Poburski (SPD),
Vorsitzender des
Finanzausschusses der Stadt Zeven

»Zeven ist da vorbildlich,
aber die Steigerung
macht auch Sorgen.

Simon Tewes, finanzpolitischer
Sprecher der CDU-Fraktion im
Rat der Stadt Zeven

»Auf Samtgemeindeebe-
ne werde ich Vorschläge
machen, wie wir den
Schleier lichten können.«


